
SEN, erfahren S1Ee A UuSs den edien. Kırchlich oft mehr Phantasıen und Mißverstäandnisse
distanzıerte T1isten ınd meist NU. insoweıt uüuber Beweggrunde und otıve fur die Eın-
informiert, als kirchliche Nachrichten eıl stellungen und Haltungen des Je ‚„‚anderen‘‘
der gesellschaftliıchen ınd. Kırchlich Enga- g1ibt als gesichertes Wiıssen, das auf personli-
gjerte und Interesslierte nehmen zusatzlıch hen rfahrungen mıiıt dem „anderen‘‘ be-
vielleicht die Möoglıchkeıten der kırc  ıchen ruht on gar nNn1ıcC konnen die TIAaNrun-
un! kirchenkritischen Presse wahr, gecn der einen die Meınungen, Haltungen,
erfahren, W1e dıe 1SCHOIie 1ın der einen der EKınstellungen, Überzeugungen und Ent-
anderen theologisch der polıtısch relevan- scheidungen der anderen mıtbestimmen.
ten rage denken un! ellung beziehen. DIie sk1ızzlerte pastorale Sıituation cheınt
rısten, dıie ın ıner Gemeıilnde en und theologısch keineswegs neutral se1ln. Das
mitarbeıten, erleben ihren Bischof ebenfalls NeUe Verstandnis der bıschoflichen Kollegıa-
Ur ın ehr egrenzten Ausschnitten der 1Ta (vgl ist gewiß als bedeutende
ealıita‘ SE1INES mMties un! selner Tbeıt EKın Errungenschaft des Il atıkanums Wel-

1C auf dıie Situation VO Laıen 1n geme1ind- ten Ks Iragt sıch aber, ob 1m 1C auf die
lıchen TremIı1en laßt das eutlic. zutage Lre- Kolleg1alıtat er Gheder des olkes ottes
ten. Im Kirchenvorstand ist VO. Bıstum VOI- der ischofe, Priester un: Lalen dıie AQUuSs

wiegend die Rede, wWenn Geld geht; dem gemeınsamen Priestertum (LG 10) folgt,
der Pfarrgemeinderat behandelt WeNnln nNn1ıC nela TecCc geben ist, WEl

uüberhaupt den pastoralen Schwerpunkt betont, der ollegialıtat der 1SCHNHOIe ent-
der Dıio0zese, vielleicht wWwIrd der nachste Be- spreche ‚‚keine plausıble Kolleg1alıtat unfier
such des 1SCNOIS Z Firmung vorbereıtet den Amtern, geschweige denn 1Ne TUderl1l-
der uber den etzten Hırtenbrief geSPTO- che un! schwesterliche Kolleg1alıtat der Mıt-
hen un! ıIn einem T1e' den Bıschof tel- glıeder des Gottesvolkes untereinander‘‘l.
lung genomMMen. Im Ltag der Gemeinde Soll dıe Intention des Konzils, d1e 1SCHNOIe
omm der Bıschof kaum VO  z mochten ırten se1ın, ‚„dıe ihre Schafe ken-
Besucht der ÖOÖrtsbiıschof der elıner SsSe1lNer 1815  e und deren Schafe uch S1Ee kennen‘‘ (CD
Weihbischofe anlaßlıch der Fiırmung dıe 16), nN1ıC. aufgegeben werden, bedarf
((gemeılnde, S1e ın mehrtfacher We!l- wohl uüuber den Wiıllen Begegnungen ZW1-

1n einer usnahmesıtuatıon Eıne (Gre- schen Bıschofen un: Laıen hınaus uch
eiıner enge Phantasıe, Gelegenheıitenmeılınde felert das akrament der Fiırmung

mıiıt ihren Firmlingen hochstens alle wel wahrzunehmen und schaffen, ın denen
1SCNHNOIe und Laıen einander WIT.  1C alsahre; dıe TemMIl1en un! Gruppen en ıch
Gheder des einen Volkes Gottes erfahren.auf den Besuch des Bischofs genausolange

und intensiv vorbereıtet W1€e dıie Irımkate- Beıspilelsweıse auf Katholıkentagen hat
cheten, dıe Fiırmlınge un:! ihre Eltern un! solche Begegnungen hler un! da Ja schon Be-
N1IC. uletzt der Pfarrer em hat ıch 1n geben
zahnlreichen Gemeılnden das Bewußtseın, dıe
Feiler der Fırmung sSe1l eın est der anzen
((emeinde, noch N1ıC durchsetzen kon-
NeN, WI1e vielleicht wunschenswert ware. alter1r
Kurzum : Der Besuch des Bıschois anlaßlıch

Das Zeugnis der „Leutbischofe‘‘ un:!der Firmung kann N1IC. hne weiliteres als
besonders geeıgnete Gelegenheıt betrachtet „-priester‘‘
werden, daß der Biıschof die T1isSten eliner
Gemeinde un! dıe emeındemitglıeder den auf d1ıe sechs Fragen einzugehen, lege
Bischof kennenlernen. ich einen einfachen Gedankengang VOL, der

Nn1ıC alleın, Der besonders die 1SCHNOIe be-
Iso weıthın Moglichkeıiten fur T1 Wer ihn Tocken ındet, mag sSe1INe

Lalen, ihrem Bischof begegnen, un! fuür
diesen, zwanglos mit T1sten sSe1INESs Bıs-

eigenen Emotionen hinzutun.
nela, Tiester/Bischof, 1n Neues andDucC.LUumMS zusammenzutre{ffen, ist siıcher theologischer Grundbegriffe, I Munchen 1985,N1IC. erstaunlıch, daß auf beıden Seıten
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Die Priester ınd gew1iß uch dıe Bevoll- SO wırd dem Kraftstrom der Amter ‚„ Von
machtigten der i1schofe, ber S1e ınd als ben  . 1ne Energie ‚;„„Von unten‘‘ begegnen:
ihre ZU[TE Mundıgkeıt berufenen Mıiıtchristen. ZUT Vollmacht jJedes der Amter gehort, daß
Vor em VO  } den „Leutpriestern‘‘ darfun! arant der 1e eın dar(f, die iıch aQus
muß INa  5 erwarten, daß sS1e iın dieser Mun- der Mundiıgkeıt der jJe beteılıgten Christen
digkeıt mıiıt den T1Sten ihrer Gemeinde ergl
Lıdarısch SINd un! deren prechern WeTl -

den konnen. der eutschen ergangen-
eıt en sS1e ıch ın olcher Solıdarıtat bıs Marita STIOr

ahrhundert hiınein ın ihren Geme1lin-
Den Bischof Christsein der Laienden auch we  1C. NnNutzlıc gemacht dıe

Bıenenzucht eingeführt, Wınzergenossen- teilnehmen lassen
chaften angele In Lateinamerika, die
Gelistlichen UrCcC ihre Bıldung der Basıs Besonders wiıichtig ınd MI1r seine Verbin-
urchwegs uberlegen sınd, bringen S1E 1ın dung ZU.  — Weltkirche, selıne persönliche

und Hılfsbereitschaft.elementar-christlicher Solıdarıita: auch inr Glaubwuürdigkeit
Okonomisches un! sozlologısches Wissen her unwichtig ınd MIr die vielen ırten-
e1n; S1e profitieren aiur VO:  - der aus der S1- WOTrie vielerleı Ihemen, seine Manage-
uatıon erwachsenden Tommıiıgkeıt der ArT- ment-Fahiıgkeıten un:! Führungsfunktionen
INenNn Wır ftun gut daran, den YypPpUuS ‚„„Leut- 1M eutschen und internationalen Episko-
prlester“‘ entdecken, der UrCcC. solche pat
onkretie Solıdarıta: dem Bischof N- Die Gemeıinsamkeıt zwıschen Bıschof,

Priestern und Lalıen besteht fur mich (0)080:105uber, der ihn beauftragt hat, seine pezifi-
che i1genart un! Selbständigkeit erlangt. gıg 1mM Getauftselin, vollendet UrCcC. die Gabe

Se1lines Gelistes Dadurch Sınd WIr alle 1NSs ınateinamerıka g1ıbt neuerdings ‚„„Leut-
ischofe  . berhıirten, die UrCcC. dıe extireme T1ISLUS Er ist C: der uUuS en Seinen e1D

un Se1in Jut In der Eucharistie chenkt.Okonomische un! polıtısche Bedurftigkeıt
ihrer Glaubigen einer Solidarıtat genotigt Wır ınd Zuerst un! vorrangıg Gerufene,
(und egnadet werden, dıe auf ihrer EeNeEe Fmpfangende, egnadete, Betende Ge-
der der Leutpriester entspricht. In solcher melınsam ist. unNns uch die Eınbindung 1n 1Ne
Lage en diese 1SCHNO{Iie leichter als die estimmte eıt und ultur mıiıt ihren SE-
mitteleuropäischen, auch dem aps N- schichtlichen Prägungen, ufgaben und
uber fur ihre Orıgınare Vollmacht und fur de- schu.  aften Verstrickungen, ıIn der WIr
T  e ollegıale Konsequenzen einzustehen. Glauben en und bezeugen ha-
Der Petrus-Nachf{folger, der (neben un: mıiıt ben Insofern ınd WIT alle auch sundıge und
dem olleg1ium der Bıschofe) eın arant der erlösungsbedurftige Menschen.
Eınheıit der Gesamtkirche ıst. WIrd eın Amt Trst danach kommen die Unterschiede, die
dann erfullen, WeNnnNn zugleıic. der arant verschlıedenen Gaben un ufgaben, Dıien-
der biıschoflichen Selbstäandigkeit und des- sSte un:! Amter. Daß die Unterschiede ıIn der
alb der 1e der Bistumer 1ist. (Fur das ırche eiıner Über- un! Unterordnung BC-
kunftige Amt eines Garanten der Okumeni- aben, wobel die Überordnung noch
schen Eıiınheıit wıird der Bıschof VO Rom TST das mannlıche Geschlecht gebunden ist
geeıgnet se1ın, WeNnN ernsthaft und sorgfal- (Hierarchisierung und Patrıarchat), scheıint
t1g uch auf dıe Rechte der Reformations- MIT 1mM Wıderspruch der fundamentalen,
Kırchen un:! der orthodoxen Patrıarchate geschenkten Gemeilnsamkeit der Tlostiten
bedacht 1st.) stehen
CWL1. hat der apst, hat Jeder Bıschof, hat meıner menschliıchen un! eTruflıiıchen
jeder Pfarrer ın der spezıfischen na Se1- Sıtuation bın ich weıtgehend eigenverant-
1165 MmMties je seline Dienstvollmacht ak- wortlıch, W1e ich meıilnen Glauben lebe und
zeptieren un!: auszuschoöpfen. er VO in- ementsprechend meın en gestalte und
Ne  5 sollte Der mıiıt Augustinus bekennen Entscheidungen TEe In uNnseIel geistl1-
er1M Rang als eın Amt Ste die gelistge- hen alengemeinschaft iınd WIT weıtestge-
wirkte Nal des Glaubens unı der auie hend unabhangıg VO. Bıschof. Wır entsche!l-
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